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Brugg-Windisch Mootag, 9. Mai 2022 

Sie setzen ein Zeichen gegen Jugendgewalt 
Im Rahmen der Kampagne «Wir schauen hin» drehen unterschiedliche Akteurinnen und Akteure aus der Region Brugg ein Video. 

Michael Hunziker 

Es wird provoziert, gepöbelt und 
beleidigt, es kommt zu Schläge-
reien und Sachbeschädigungen. 
Kurz: Es brodelt immer wieder, 
im Zentrum Brugg und Wm-
disch genauso wie in Hausen, 
Birr und Lupfig. 

Als Reaktion auf Jugend-
gewalt und Vandalismus haben 
sich unterschiedliche Akteurin-
nen und Akteure zusammenge-
tan und die Kampagne «Wir 
schauen hin» lancien, gemein-
sam ein rund dreiminütiges Vi-
deo realisiert, in dem sie sich an 
die jugendlichen und die Erzie-
hungsberechtigten wenden. Sie 
betonen, dass sie ein Miteinan-
der wollen, kein Gegeneinan-
der, rufen -ohne erhobenen Zei-
gefinger wohlverstanden -dazu 
auf, zu einer Besserung beizutra-
gen. «Zusammen sind wir stark 
- auch ohne Gewalt», lautet die 
klare Botschaft. 

Im Schuljahr 2021/22 
häufen sich die Konflikte 
Mit dieser überregionalen Zu-
sammenarbeitwird Neuland be-
treten, sagen vier der Verant-
wortlichen: Rico Plüss von der 
Schulsozialarbeit Brugg, Valen-
tin Blum von der Schulsozial-
arbeit Windisch, Felix Riemer 
von der Schulsozialarbeit Birr/ 
Lupfig sowie Roger Fri~k vom 
Schweizerischen Institut für Ge-
waltprävention. 

Bei ihrem regelmässigen 
Austausch stellten die rund ein 
Dutzend Schulsozialarbeiterin-
nen und Schulsozialarbeiter aus 
der Region fest, dass sich alle 
mit ähnlichen Problemen be-
schäftigen, dass sich die ausser-
schulischen Konflikte im Schul-
jahr 2021/ 22 häufen. Involviert 
sind Schülerinnen und Schüler 
aus verschiedenen Regionen 
und Schulhäusern. 

Die Schulsozialarbeiterin-
nen und Schulsozialarbeiter 
fragten sich, wie der - zuneh-
menden - Gewalt und dem Van-

dalismus begegnet werden 
kann. Kein ganz einfaches 
Unterfangen, ereignen sich die 
Vorfälle doch in der Regel ver-
mehrt ausserhalb der Schulzeit. 
Es kann nicht oder nur schwer 
herausgefunden werden, wer al-
les beteiligt ist -was eine konst-
ruktive Bearbeitung der Proble-
me verunmöglicht. 

An einer ersten Sitzung An-
fang Februar dieses Jahres be-
schlossen die Initianten, auf das 
Konzept der «Gewaltfreien 
Kommunikation» - nach dem 
Ansatz der «Neuen Autorität» 
des Psychologen Haim Omer -
zu setzen mit dem Ziel, mög-
lichst viele Fachpersonen ins 

Boot zu holen. Diese sollen die 
Jugendlieben direkt ansprechen, 
ihnen aufzeigen, dass sie sich 
Sorgen um das Klima machen, 
hinschauen, Verantwortung zu-
rückgeben- an die jugendlichen 
und Erziehungsberechtigten. 
Eine breite Abstützung sei zen-
tral, sagen Plüss und Blum. 

Viele nehmen spontan 
am runden Tisch teil 
Anspruchsvoll sei es gewesen, 
die unterschiedlichen Akteure 
über die Gemeindegrenzen hin-
weg zu vernetzten. Einige hatten 
zuvor im Alltag kaum Berüh-
rungspunkte. Das Echo auf die 
Anfrage für ein Engagement im 

Video sei aber erfreulich gewe-
sen, halten die Initianten fest. 
Viele hätten spontan zugesagt, 
am - virtuellen - runden Tisch 
teilzunehmen. « Das hat uns be-
geistert. Sie haben ein unglaub-
lich starkes Zeichen gesetzt», so 
Plüss und Blum. Zu Wort kom-
men 15 Akteurinnen und Akteu-
re im Lebensbereich der Jugend-
lieben: Schulsozialarbeitende, 
Jugendarbeitende, Schulleitun-
gen, die Gemeinderätin und der 
Gemeinderat sowie auch der 
Regionalpolizist. 

Roger Frick war für die Ko-
ordination verantwortlich, 
schnitt das Video zusammen 
und übersetzte es in 18 Spra-
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chen. Auch für ihn ein einmali-
ges Projekt. Dank moderner 
Technik habe dieses ressourcen-
schonend umgesetzt werden 
können, sagt er. 

Die Schulen haben das Vi-
deo mittlerweile erhalten, wer-
den den Umgang mit Gewalt im 
Unterricht thematisieren. Ange-
sprochen sind vor allem die ers-
ten beiden Oberstufenklassen, 
also das 7. und 8. Schuljahr. Der 
Zuspruch, ziehen Plüss und 
Blum ein erstes Zwischenfazit, 
sei sehr positiv, bei Erwachse-
nen sowie bei Jugendlichen -
auch wenn bei letzteren einige 
zweifeln, ob sich etwas änden: 
«Sobald sie sich a~r solche Ge~ 

danken machen, sobald sie mir-
diskutieren, ist eines unserer 
Ziele schon erreicht. Wir sind 
überzeugt, dass die Kampagne 
wirksam ist.» 

In einem nächsten Schrin 
gelte es, die Erziehungsberech-
tigten verstärkt miteinzubezie-
hen. Die Schülerinnen und 
Schüler erhalten den Auftrag, 
das Video mir ihnen zu bespre-
chen. In der Folge werden die 
Verantwortlichen die Rückmel-
dungen zusammenzutragen und 
sich Gedanken machen über ein 
mögliches weiteres Vorgehen. 

Alle sollen sich sicher 
und wohl fühlen 
Fest steht für Plüss und Blum be-
reits, dass sie mit relativ gerin-
gem Aufwand viel in Gangset-
zen, Brücken bauen konnten. 
Das Projekt sei in seiner Koope-
rationsforrn und Abstützung 
einzigartig im Kanton Aargau 
und soll Signalwirkung haben 
hinsichtlich Reaktionsmöglich-
keiten zu digitaler und physi-
scher Gewalt. 

Es sei eine Begleiterschei-
nung der digitalen Vernetzung, 
dass Schulen und Eltern meist 
einen Schritt zu spät kommen. 
Gerade durch die Social-Media-
Kanäle könne sich eine unglaub-
lic-h .sehn .. •//<.· Dync1n1ik c.·nr,vi-
,:k-,,J,, . Eiu JugcndliL- h<-·r. rn..1,;:hcn 

Plüss und Blurn ein Beispiel,gibr 
via Snapchat seinen Aufent-
haltsort bekannt. Ein anderer 
bietet seine Kollegen auf, kreuzt 
an besagtem Standort auf und 
zenelt einen Streit an. Durch 
diese rasche Mobilisierung via 
Social Media sowie die vielen 
unterschiedlichen beteiligten 
Jugendlichen könne dann kaum 
mehr herausgefunden werden, 
warum es zum Konflikt kam. 
«Mit unserer Kampagne wollen 
wir diesem Umstand entgegen-
treten, ein Zeichen setzen.» Im 
Video heisst es passend: Alle sol-
len sich an allen Orten sicher 
und wohl fühlen, respektvoll 
und friedlich zusammenleben. 
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